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Bericht über die XIII. IDT in Graz 2005 
 

Vom 1.-6. August 2005 fand in Graz die XIII. Internationale Tagung der 

Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer statt.  

Es war dies die dritte IDT, die in Österreich vom Internationalen 

Deutschlehrerverband (IDV) veranstaltet wurde und die zweite (nach Wien 1989), die 

der Österreichische Verband für Deutsch als Fremdsprache/Zweitsprache (ÖDaF) 

ausrichtete. 

Die Tagung stand unter dem Motto: „Begegnungssprache Deutsch“ und es wurde 

versucht, wesentliche Inhalte unter diesem Titel zu subsumieren. 

 

1. Zahlen und Fakten 
An der Tagung in Graz nahmen 2101 Personen teil (2001 in der Schweiz waren es 

1680). Die TeilnehmerInnen kamen aus 99 Ländern (in der Schweiz aus 84 

Ländern). 

Gerade diese Erweiterung der Zielländer kann als großer Erfolg gefeiert werden, weil 

dies ein Beweis ist, dass der internationale Austausch des Faches intensiviert 

werden konnte und auch Länder, in denen es nur kleine und bisher kaum 

organisierte Gruppen an Deutschlehrenden gibt, sich an der qualitativ hochwertigen 

Diskussion beteiligen und damit weltweit das Fach voranbringen.  

 

Zahlreiche Personen aus finanzschwachen Ländern erhielten ein Stipendium, um 

ihnen die Teilnahme überhaupt zu ermöglichen. Insgesamt wurden etwa 560 
Stipendien von verschiedenen nationalen und internationalen Institutionen vergeben 

und zentral vom Veranstalter verwaltet. Die restlichen TeilnehmerInnen finanzierten 

ihre Spesen über heimische Institutionen, viele auch aus privaten Mitteln. 

 

In 40 Sektionen und 3 Foren wurden etwa 980 Beiträge angemeldet, es wurden 32 
Fachvorträge gehalten und auf 6 Podien diskutiert. Von den 80 SektionsleiterInnen 

kamen 20 aus Österreich, 15 aus Deutschland, drei aus der Schweiz, 13 Personen 

aus Westeuropa und 9 aus MOE. Aus dem „Nicht EU-Europa“ stammen 5 SL, drei 

aus Nord-Amerika, 7 aus Asien, 5 aus Afrika und vier Personen aus Lateinamerika. 

Die breite Streuung der Herkunftsländer entspricht dem expliziten Wunsch des IDV, 
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dass auch in den aktiven Funktionen auf der IDT zum einen das Veranstalterland 

und die anderen deutschsprachigen Länder, zum anderen aber auch der 

internationale Charakter des IDV deutlich wieder zu erkennen sein soll.  

Es gab weiters 27 Verlags- und Institutsausstellungen, 5 Schaufenstern der 

deutschsprachigen Länder und des IDV, 38 Präsentationen von Verlagen und 
Institutionen. 

Das Ausflugsprogramm umfasste 16 Ausflugsziele und 5 speziell konzipierte 
Stadtrundgänge, das Kulturprogramm etwa 40 Veranstaltungen von Lesungen 

über Filmabende bis zur Darbietung von Theater und Tanz. 

 

An der Tagungsvorbereitung haben rund 150 Personen (inkl. SektionsleiterInnen) 

mitgewirkt, und auf der IDT selbst gab es etwa 70 Hilfskräfte, die für einen 

reibungslosen Ablauf sorgten.  
 

2. Inhalte 
Die Internationalen Tagungen der Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer verstehen 

sich einerseits als Ort der persönlichen Begegnung, um sich mit KollegInnen aus 

aller Welt auszutauschen, praktische Erfahrungen zu vergleichen und als Plattform 

für Kontaktaufnahmen und den Aufbau zu Netzwerken. Andererseits sind sie 

international das größte Forum für den fachlichen Austausch, wobei es darum geht, 

einer Zusammenschau über Entwicklungen, Trends und Strömungen in Deutsch 
als Fremdsprache/Zweitsprache nachzugehen. Dies geschieht vor allem in den 

Sektionen, den Fachvorträgen und den Podiumsdiskussionen. 

Entwicklungen und Trends zeigen sich vor allem in den Themen der Sektionen und 

der Vorträge. Bei dieser IDT wurde versucht, die Neuerung im Sektionskonzept, 
die 2001 in Luzern eingeführt wurden, fortzusetzen und auszubauen. So wurden 8 

übergeordnete, thematisch zusammengehörige Sektionsgruppen geschaffen. Diese 

waren: Begegnungssprache Deutsch, Deutsch im sprachenpolitischen Kontext, 

Sprache und Kultur, Zielgruppenorientiertes Lernen, Lehr- und Lernformen, 

Sprachliche Kompetenzen, Qualitätssicherung für Lehren und Lernen, Sprachlehr- 

und Sprachlernforschung. Diesen Sektionsgruppen waren die eigentlichen Sektionen 

zugeordnet. Die Veranstalter versprachen sich von diesem Konzept, dass es zu einer 

besseren inhaltlichen Vernetzung einzelner Sektionen kommen würde, was durch 
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eine zweimalige gemeinsame Zusammenschau, den „Bilanzen“ gewährleistet war. 

Zudem wurde dadurch den TeilnehmerInnen ein Einblick in einen breiteren 

fachlichen Kontext ermöglicht, was die Arbeit in einzelnen isolierten Sektionen in 

dieser Form nicht abdecken könnte. 

Inhaltlich wurde in den Sektionen neben den „Dauerbrennern“, wie Phonetik, 

Literatur, Kunst, Landeskunde (die Sektion, die die meisten BeiträgerInnen und 

ZuhörerInnen hatte), Grammatik usw. einiges „Neuland“ betreten, was sich auch in 

der spezifischeren Ausformulierung der Sektionen zeigte.  

 

3. Politische und fachliche Konsequenzen 
Auf der IDT 2005 wurde von allen TeilnehmerInnen eine Resolution verabschiedet, die 

"Grazer Erklärung“, welche Grundsätze und Empfehlungen erarbeitete, die darauf 

zielen, die deutsche Sprache als Mittel der Verständigung und Begegnung zu fördern 

und ihre Vermittlung zu unterstützen. (siehe unter www.idt-2005.at oder 

www.idvnetz.org ).  

Die beiden Tagungsbänden, die im März 2006 im Studienverlag erscheinen, bieten 

durch die Publikation der Hauptvorträge einen Überblick zum Status quo des Faches. 

Nie zuvor war das Fach „Deutsch als Fremdsprache und Zweitsprache“ so präsent 
in den österreichischen Medien; durch eine sehr aktive Öffentlichkeitsarbeit ist es 

gelungen, auch in Fernseh- und Radiobeiträgen im In- und Ausland v.a. auf die 

sprachenpolitischen Dimensionen aufmerksam zu machen. 

Die meisten Institutionen, die in Österreich im DaF/DaZ-Bereich tätig sind, konnten 

aktiv in die Vorbereitung und Gestaltung der IDT einbezogen werden, wodurch sich 

Netzwerke gefestigt und auch die innerösterreichische Diskussion intensiviert hat.  

Die länderübergreifende  Kooperation, die in den letzten Jahren bei den meisten 

DaF-Veranstaltungen (Motto: DACHL) bestens funktioniert hat, fand auch auf der IDT 

in Graz ihren Niederschlag – im Vorbereitungskomitee und im Fach- und 

Rahmenprogramm waren die anderen deutschsprachigen Länder und ihre 

einschlägigen Institutionen gut vertreten und haben das Bild des Faches bereichert. 

Der ÖDaF als Fachverband konnte durch die IDT seine Rolle als Bindeglied und 

Anlaufstelle für die verschiedensten Anliegen und Interessen des Faches deutlich 

unterstreichen und sich als sehr professioneller Ansprechpartner präsentieren. 
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4. Finanzen: 
4.1. Ausgaben:  
Die Gesamtkosten der IDT betrugen für den örtlichen Veranstalter rund 970.000 

Euro, davon entfielen rund 335 000 Euro auf Stipendien, die von verschiedensten 

Institutionen über den Veranstalter abgewickelt wurden. Etwa 145.000 Euro wurden 

für Honorare im Zuge der Vorbereitung vergeben, und rund 490.000 fielen an Sach- 

und Organisationskosten (Räume, Druckkosten, Kulturprogramm, TN-Materialien, 

etc.) an.  

Sämtliche vorbereitende Gremien, die SektionsleiterInnen, Vortragenden und viele 

Mitwirkende arbeiteten ehrenamtlich, teilweise wurden diesen Personen die 

effektiven Spesen ersetzt. Ohne den idealistischen Einsatz all dieser Fachleute, wäre 

eine Veranstaltung wie die IDT nicht realisierbar! 

Nicht einberechnet sind in diese Angaben: Spesen und Vorbereitungskosten die von 

anderen Institutionen direkt getragen wurden (z.B. für ihre SektionsleiterInnen) und 

die gesamten Reise- und Aufenthaltskosten derjenigen TeilnehmerInnen, deren 

Teilnahme nicht durch ein Stipendium finanziert wurde. 

4.2. Einnahmen:  
Die Gelder für die Honorare und Organisationskosten wurden zu ca. 35 % mit 

Fördergeldern von Ministerien und öffentlichen Einrichtungen finanziert, zu ca. 40 % 

durch Teilnehmergebühren und Einnahmen für einzelne Programmpunkte (Ausflüge, 

etc.), und zu rund 25% durch Sponsoren (v.a. Verlage und einschlägige 

Institutionen). 

Die Stipendienmittel kamen von öffentlichen Stellen und NGOs, wobei fast ein Drittel 

der Stipendienmittel vom IDVkam und in Form der Vertreterentschädigung 

ausbezahlt wurde. 

4.3. Fördernde Stellen, Institutionen und Sponsoren 
Neben zahlreichen kleineren Einnahmen und Förderungen (alle unterstützenden 

Stellen wurden durch die Veröffentlichung des Logos im Programmheft und auf der 

Homepage erwähnt) gab es einige wichtige Einrichtungen, die durch Beträge von 

mehr als € 10.000.- die IDT wesentlich unterstützten (Gelder für die Tagung direkt 

oder für Stipendien). Zu diesen wichtigsten Geldgeber zählen: 

Das BMBWK, die Stadt Graz, das Land Steiermark, das Goethe-Instiut, die WBZ, die 

Robert-Bosch-Stiftung, KulturKontakt Austria, der Hueber-Verlag, der Langenscheidt-
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Verlag, der Cornelsen-Verlag und der Klett-Verlag (bei den Verlage gab es 

Einnahmen durch den Druck von Logos und Inserate so wie durch Ausstellungstände 

und Präsentationen). 

 

5. Die Kooperation mit dem IDV 
Als Anhaltspunkt für die Beauftragung und die Kooperation mit dem IDV dienten die 

„Leitlinien des IDV für die Durchführung von IDTs“, die durch terminliche 

Konkretisierungen und Detailabsprachen in den einzelnen IDV-Vorstandssitzungen, 

bei denen ab 2002 jeweils eine VertreterIn vom IDT-Organisationskomitee teilnahm, 

ergänzt wurden.  

Die IDT-Organisation und der IDV-Vorstand arbeiteten sehr produktiv zusammen, 

und ergänzten sich in inhaltlichen und organisatorischen Fragen. 

Das IDT-Organisationskomitee dankt dem IDV-Vorstand für die Unterstützung und 

das Vertrauen bei der Ausrichtung der Tagung. 

 

6. Feedback und Evaluation 
Die direkten Reaktionen auf der Tagung selbst und danach per mail waren bis auf 

Kleinigkeiten ausschließlich positiv, die TeilnehmerInnen haben sich in Graz wohl 

und gut betreut gefühlt. Das Fachprogramm wurde als Gewinn und Bereicherung 

bezeichnet, und die Idee der Begegnung konnte eindrucksvoll realisiert werden. 

Neben diesen subjektiven Einschätzungen wurde auch eine professionelle 

Evaluation der Tagung durch Frau Johanna Kraler durchgeführt, der zur Auswertung 

die Evaluationsbögen zur Verfügung standen, die von rund einem Viertel der 

TeilnehmerInnen retourniert wurden. 
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6.1. Auszug aus dem Evaluationsbericht: 
1.) Durchschnittliche Bewertungen – Auswertung der retournierten 
Evaluationsbögen 
 

498 1,5703
494 1,7895
487 1,4292
488 1,9221
492 1,1646
496 2,6633
497 1,7505
485 1,6577
493 1,9473
488 1,6168
489 2,0082
494 2,0020
489 1,2658
493 1,7302
490 1,3592
493 1,7323
494 1,8016
494 1,2206
466 1,1652
479 1,1733
457 1,6958
462 1,2771
392

1. Zurechtfinden in der Informationsquelle
2. Ermöglichten  Ankündigungen und Informationen eine realistische Vorstellung vom Tagungsablauf?
3. Aktualität und Zutreffen der Informationen
4. Waren die Informationsquellen ausreichend?
5. Verlief die Anmeldung unproblematisch?
6. Orientierung während der Tagung
7. Organisation der Tagung
8. Informationsfluss während der Tagung
9. Zeitliche Planung der einzelnen Programmpunkte
10. Themenvielfalt der Sektionen?
11. Spielregel, dass Sektionswechsel nicht erlaubt war als sinnvoll erlebt?
12. Gelegenheit zum Knüpfen von Kontakten
13. Klima unter den TeilnehmerInnen
14. Gelegenheit zum fachlichen Austausch
15. Stärkung der eigenen Tätigkeit durch Erfahrungsaustausch
16. Kompetenzerweiterung
17. Tagungsinhalte für die eigene Arbeit relevant?
18. Insgesamte Bewertung der Tagung
19. Positiver Eindruck von Österreich?
20. Wohlfühlfaktor in Graz
21. Österreichische Eindrücke werden die Arbeit beeinflussen
22. Privates Wiederkehren nach Österreich wird nicht ausgeschlossen
Gültige Werte (Listenweise)

N Mittelwert

 
 
 
 
2.) Angaben zum Profil der TeilnehmerInnen (Auswertung der gesamten 
Anmeldungen und / oder der retournierten Evaluationsbögen) 
 
An der XIII. IDT in Graz waren insgesamt 2169 Personen angemeldet, davon haben 2101 tatsächlich 
teilgenommen. 
Herkunftsländer: 99 – alle 5 Kontinente 
Das Durchschnittsalter der IDT-TeilnehmerInnen lag bei 44 Jahren.  
Der Prozentsatz der weiblichen Teilnehmerinnen lag bei ca. 80% lag und der Anteil der männlichen 
Teilnehmer betrug ungefähr 20%. 
 
 
Bei der Frage nach dem Tätigkeitsbereich der IDT-TeilnehmerInnen waren Mehrfachantworten 
möglich, die statistische Auswertung lässt auch darauf schließen, dass viele TeilnehmerInnen in mehr 
als einem Bereich tätig sind:  
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Sonstige Tätigkeiten
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Muttersprache der IDT-TeilnehmerInnen (ausgewertete Fragebögen) 

 
Deutsch als Muttersprache: 48,2 % 
andere Muttersprache: 51,6 % 
 
Europäische TeilnehmerInnen aus deutschsprachigen Ländern kamen zu  
8,4 % aus der Schweiz 
33,9 % aus Österreich und 
57,7 % aus Deutschland 
 
 
TeilnehmerInnenstatistik in Bezug auf die Herkunft (alle TeilnehmerInnen) 
 

Afrika - 3%

Australien - 0,5%

Amerika - 6,1%

Asien - 14%

Europa -76,4%
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Benützte Hauptinformationsquelle (Stichprobe) 
 
Abbildung 8 macht deutlich, dass die Mehrheit (beinahe ¾) der TeilnehmerInnen die Homepage als 
Hauptinformationsquelle genutzt hat:  
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3.) Kommentare und Stellungnahmen zu einzelnen Bereichen (Auswertung der 
Evaluationsbögen) 
 
Sektionen:  
Kritik an zu großer Beitragsmenge 8,6 % 
Kritik an einer zu geringen Beitragsmenge 4 % 
Durch den wahrgenommenen Zeitdruck war eine intensive 
Auseinandersetzung nicht möglich 

7,9 % 

Kritik am schlechten Zeitmanagement 2,4 % 
Kritik, dass die zeitliche Abfolge der Beiträge nach außen hin nicht 
transparent gemacht wurde 

8,2 % 

Kritische Beurteilung der Beiträge in den Sektionen 4,2 % 
Einschätzung der Beiträge als qualitativ hochwertig 2,3 % 
Qualität der Beiträge als unterschiedlich beschrieben 2,1 % 
Sektionsarbeit positiv kommentiert 3,9 % 
Positive Beurteilung der sozialen Atmosphäre 3,7 % 
Aktives Mitarbeiten kaum/ nicht möglich 3,2 % 
Kritik an zu großen Sektionsgruppen 2,8 % 
Kritik an zu kleinen Räumlichkeiten 2,7 % 
 
Allgemeine Stellungnahmen 
 
Lob an die Organisation 30 % 
Beschilderung zur räumlichen Orientierung unzureichend 6,8 % 
Kritische Beurteilung der Vielfalt an Angeboten 6,8 % 
 
Die restlichen Stellungnahmen verteilen sich auf unterschiedlichste Bereich, wobei jeweils 
höchstens zwei Mal derselbe Kommentar abgegeben wurde. 

Lob an die Sektionsleitung 6,2 % 
Lob an die Organisation der jeweiligen Sektion 4,9 % 


